
 
 
 

 
 

Fort de Mutzig   
Feste Kaiser Wilhelm II 

 
Der Beton 

 

 
 



Die Mischung aus Kalk, Ton, Sand und Wasser ist schon 
sehr alt. Die Ägypter benutzten sie schon 2600 Jahre von J.C. 
Im 1. Jahrhundert verbesserten die Römer das Bindemittel und 
fügten Vulkanerde von Pozzuoli dazu, wobei man unter Wasser 
bauen konnte. Wenn man gemahlenen Ziegel (Ziegelsand) 
dazugab, verbesserte dies den Halt und die Verhärtung. Diese 
Systematisierung der Betonbauten (opus caementicium) 
ermöglichte bemerkenswerte Architekturzeugnisse im 
römischen Reiches. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 

Betonkuppel der Domus Aurea de Nero in Rom. (1. Jhdt) 
 
Die Entdeckung des Zements ist dem Franzosen Louis Vicat 

zugeschrieben, einem jungen Ingenieur der staatlichen Hochschule für 
Brücken- und Straßenbau. 1818 ist er der Erste, der auf Welt künstlich 
und kontrolliert synthetischen Kalk herstellt. Er bestimmt dafür die 
Komponenten und ihre Proportionen. Louis Vicat veröffentlicht seine 
Recherchen und Ergebnisse ohne ein Patent anzumelden.  
 
Die Metallarmierung im Mörtel entstammt den Abgusstechniken der 
Bildhauerei und wurde anschließend von experimentierfreudigen 
Gärtnern verwendet. Joseph-Louis Lambot stellt 1845 in Miraval einen 
Behälter mit Eisendraht und Mörtel für einen Orangenbaum her. 1848 
entwickelt er ein kleines Boot für seinen See und 1855 meldet er ein 
Patent an: das Ferciment, Beton, das als Holzaustausch-Werkstoff 
eingesetzt werden kann, wie zum Beispiel im Schiffsbau oder bei 
Blumentöpfen. Joseph Monier meldet 1867 in Paris ein Patent an für 



« die Herstellung mit Eisen bewehrten Betonkübeln anwendbar für 
Hortikulturen“. In den nachfolgenden Jahren vervollständigt er sein 
Patent mit weiteren Nachträgen und er entwickelt systematisch die 
Anwendung seiner Technik in der Architektur. Jedoch stellte sich der 
Eisenbeton als zu kostspielig und zerbrechlich heraus, um ihn in der 
Architektur zu verwenden. 
 Erst die Anwendung des Stahlbetons beschwingte die 
Überlegungen der Ingenieure und ein wirkliches Interesse an Stahlbeton 
beginnt. François Hennebique unterbricht seine Tätigkeit als 
Bauunternehmer und wird beratender Ingenieur. Er hatte einen 
beachtlichen Erfolg und gründete eine Franchising-Gesellschaft mit der 
er tausende von Gebäuden bauen ließ.  

 
Die Befestigungssysteme sind mitten einer Krise, da die Erfindung 

der Sprenggranate neue zerstörerische Möglichkeiten bietet. Die 
Militäringenieure sind nun gezwungen neue architektonische Formen 
und neue Materialien für Festungsanlagen zu entwickeln. Der Beton 
setzt sich bei der Militärarchitektur durch. Mutzig ist in Deutschland eine 
der ersten Orte, bei dem Gebäude ausschließlich aus Beton errichtet 
sind. Ab 1897 wird der Stahlbeton in Mutzig eingeführt um 
splittersicherere Unterstände in den Schützengräben zu bauen. Dafür 
wird gegossener Beton verwendet, der mit Erde abgedeckt wird. 

Die ersten Konstruktionen aus Beton sind noch mit einer Schicht 
aus Sandsteinen dekoriert. Dieses Dekor wird ab 1898 aufgegeben und 
einfacher Putz wird nun an den Außenwänden aufgetragen. 

 

 
 

Mutzig, Fassade des Infanterieraumes n°1 (1900 – 19 10) 


